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Rechtem Populismus und rechter Hetze 

entschlossen entgegentreten 

(Landtagsbeschluss vom 18. Februar 2016) 

Der Schleswig-Holsteinische Landtag zeigt 

sich besorgt über den enormen Anstieg 

rechtspopulistischer und rechtsextremer 

Hetze in der Gesellschaft und den in Teilen 

großen Zuspruch zu Feinden der Demokra-

tie. Auch in Schleswig-Holstein gab es in 

den zurückliegenden Monaten Brandan-

schläge auf Flüchtlingsunterkünfte und 

körperliche Angriffe auf Menschen aus-

ländischen Aussehens. Schutzsuchende 

werden dadurch erneut von Gewalt be-

droht, Migrantinnen und Migranten dif-

famiert. Die rassistisch motivierten Straf-

taten sind in 2015 in nicht hinnehmbarer 

Weise gestiegen und reichen weit über 

das extremistische Milieu hinein in die 

Mitte der Gesellschaft. Wir verurteilen 

scharf jede Form ausländerfeindlicher 

Straftaten. Wir stehen auch an der Seite 

aller Bürgerinnen und Bürger, die Geflüch-

teten und Migrantinnen im ganzen Land 

helfen und ihnen Schutz und Beistand bie-

ten. 

Auch in Schleswig-Holstein versuchen 

Rechtsradikale und Rechtspopulistinnen, 

aus rassistischen Hassparolen politischen 

Profit zu ziehen, und hetzen dabei auch 

gegen den demokratischen und sozialen 

Rechtsstaat. Unsere Demokratie, unseren 

Rechtsstaat und unser tolerantes Mitei-

nander verteidigen wir mit aller Entschlos-

senheit gegen jede Form der gruppenbe-

zogenen Menschenfeindlichkeit. 

Der Landtag erklärt daher folgendes: 

1. Der Landtag bekennt sich zu einer fried-

lichen, weltoffenen und vielfältigen Ge-

sellschaft und verurteilt rechtspopulisti-

sche und rechtsextreme Haltungen deut-

lich. Er stellt sich den neuen rechten Par-

teien wie der AfD entschlossen entgegen 

und sucht die politische Auseinanderset-

zung in der Öffentlichkeit. 

2. Der Landtag verurteilt die in Teilen der 

Gesellschaft, insbesondere im Internet 

und auf Demonstrationen vorgetragene 

Intoleranz, pauschale Abwertung von Be-

völkerungsgruppen und rassistische Stim-

mungsmache. Es ist erschreckend, dass 

rechte Hetze wieder salonfähig gemacht 

werden soll. Der Schleswig-Holsteinische 

Landtag sieht darin einen Nährboden für 

rechte Gewalt. 

3. Der Landtag verurteilt jegliche Gewalt 

und den enormen Anstieg der Gewaltta-

ten gegenüber Geflüchteten im Jahr 2015. 

Diese müssen konsequent aufgeklärt wer-

den. 

4. Der Landtag unterstützt die Bemühun-

gen der Landesregierung, die Präventions-

arbeit gegen Rechtsradikalismus und Into-

leranz in Beratungsstellen, Schulen, Bil-

dungseinrichtungen und in der Zivilgesell-

schaft weiter zu intensivieren, um der 

Ausbreitung gruppenbezogener Men-

schenfeindlichkeit entgegenzuwirken. 

5. Der Landtag fordert die Landesregie-

rung auf, mit allen Mitteln des Rechts-

staats gegen Parteien und Bewegungen 

vorzugehen, die als Feinde der Demokratie 

die Grundsätze des friedlichen Zusammen-

lebens in unserem Land untergraben wol-

len. 

Angesichts des zunehmenden Rechtspopu-

lismus in Deutschland und der in Teilen 

der Bevölkerung verbreiteten Ressenti-
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ments und Vorurteilen sehen wir das de-

mokratische Miteinander bedroht. Grup-

penbezogene Menschenfeindlichkeit in 

all ihren Ausprägungen, gefördert insbe-

sondere durch NPD, PEGIDA oder AfD ist 

eine der größten Gefahren für unsere 

Demokratie. 

Zuwanderung und Integration stellen un-

sere Gesellschaft vor erhebliche Heraus-

forderungen. Berechtigte Sorgen der 

Menschen nehmen wir weiter ernst und 

lassen diese mit ihren Befürchtungen nicht 

alleine. Politisch andere Positionen zu ver-

treten, legitimiert jedoch nicht, Ressenti-

ments zu bedienen. Rechtspopulismus 

lässt sich nicht dadurch bekämpfen, dass 

demokratische Parteien sich in ihrem 

Handeln oder ihrer Programmatik rechts-

populistischen Positionen anpassen. 

Nur die konsequente Auseinandersetzung 

mit rechtspopulistischen und rechtsext-

remen Tendenzen in allen Erscheinungs-

formen kann diese entzaubern. Dazu ge-

hört auch die öffentliche Auseinanderset-

zung auf Podien und in den Medien. Wir 

stellen uns den neuen und etablierten 

rechten Parteien und Bewegungen in 

Deutschland entschlossen entgegen. 

Zitate von AfD-Mitgliedern 
 

Thomas Hartung (eh. Sächsischer AfD-

Vize): „Ich spreche einem Menschen mit 

Trisomie 21 die Befähigung ab, in Deutsch-

land den Hochschulberuf eines Lehrers zu 

ergreifen, und gebe kund, dass ich als 

Nichtbehinderter von einem solchen nicht 

unterrichtet werden möchte.“  (Juni 2014) 
 

Die Thüringer AfD-Abgeordnete Corinna 

Herold will wissen, wie viele Homo-, Bi- 

und Transsexuelle im Freistaat leben. (Ok-

tober 2015) 

 

André Poggenburg (AfD-Landeschef und 

Spitzenkandidat Sachsen-Anhalt): „Wie 

krank im Geschlecht und im Geiste, wie 

unnatürlich verkommen ist diese rot-

grüne Gefolgschaft? Deutschland schafft 

sich gerade selbst ab.“ (FAZ, 16.10.15) 
 

Björn Höcke: „Ich will, dass Deutschland 

nicht nur eine tausendjährige Vergangen-

heit hat. Ich will, dass Deutschland auch 

eine tausendjährige Zukunft hat.“ (Okto-

ber 2015) 
 

„In Afrika herrscht nämlich die sogenannte 

r-Strategie vor, die auf eine möglichst ho-

he Wachstumsrate abzielt; dort dominiert 

der sogenannte Ausbreitungstyp.“ (Höcke, 

November 2015) 
 

AfD-Chefin Frauke Petry fordert, notfalls 

auf illegal einreisende Flüchtlinge zu 

schießen. Ein Grenzpolizist „muss den ille-

galen Grenzübertritt verhindern, notfalls 

auch von der Schusswaffe Gebrauch ma-

chen“ (30.1.16). AfD-Europaabgeordnete 

Beatrix von Storch beantwortet die Frage 

eines Kommentators „Wollt Ihr etwa 

Frauen mit Kindern an der grünen Wiese 

den Zutritt mit Waffengewalt verhin-

dern?" mit „Ja“. Später hieß es dann: „Ge-

gen Kinder ist der Schusswaffeneinsatz 

richtigerweise nicht zulässig. Frauen sind 

anders als Kinder verständig." 

 

Ehemalige AfD-Mitglieder über die AfD 
 

Bernd Lucke: „Ich sehe ein Erstarken von 

Gedankengut aus dem Bereich der Neuen 

Rechten, also von Menschen, die anti-

parlamentarisch eingestellt sind, ethnische 

Homogenität wollen und liberale, markt-

wirtschaftliche und pluralistische Vorstel-

lungen bekämpfen.“ (Thüringer Allgemei-

ne, 28.4.15) 

 

Hans-Olaf Henkel: Die AfD ist zu einer 

„NPD light“ geworden. (Faz online 8.11.15) 

Er bereut, mitgeholfen zu haben, ein „rich-

tiges Monster zu erschaffen“. 
 


